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Allgemeine
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Der Krieg zwischen Spanien nnd den

Vereinigten Staaten.

Seit drei Jahren wütet ein Aufstand auf der

Insel Kuba, der letzten grossen Besitzung des

ehemaligen Weltreiches Spanien, in welchem

nach dem stolzen Ausspruch König Philipps
„die Sonne nie untergieng." Die Tage der

Macht und des Glanzes dieses Reiches sind seit

langem vorüber. Eine Kolonie nach der andern

(manche darunter grösser als das Mutterland),
ist ihm von emporstrebenden Staaten entrissen

worden ; andere haben sich in langem hartnäckigem

Kampfe unabhängig gemacht. Infolge dessen

glaubte man das spanische Volk wie seine

Regierung in Ohnmacht versunken; man täuschte

sich; in dem mehrjährigen Befreiungskampf gegen
Kaiser Napoleon und seine sieggewohnten Heere

haben die Spanier für ihre schlechte Regierung
eine furchtbare Kraft und seltene Ausdauer
entwickelt. Die Anstrengungen waren schliesslich

vom Erfolg gekrönt. An dem Widerstand der

Spanier verblutete die Macht Napoleons. Die

Spanier haben den Heeren der vereinigten Mächte

Europas die Überwindung des gewaltigen Ero

berers erleichtert. Mit dem Sturze des Letztern

kehrte aber die Ruhe auf der iberischen Halbinsel

nicht zurück. Revolutionen und Bürgerkriege

folgten. Besonders in den Karlistenkriegen

1834—1839 und 1873 — 1876) haben

die Spanier grosse Zähigkeit an den Tag gelegt.
Ihre Truppen haben infolge der erwähnten

Ereignisse bis heute den Ruf bewahrt zu den besten

Europas zu zählen ; stets haben sie sich als tapfer,

diszipliniert und massig bis beinahe zur
Bedürfnislosigkeit bewiesen. Im Marschieren werden

sie von denen keiner andern Armee übertroffen.

Gleichzeitig mit dem letzten Karlistenkrieg
hatte die spanische Regierung einen zehnjährigen
Kampf auf der Insel Kuba zu bestehen (von 1868
bis 1878). Dem geschickten General Martinez
Campo3 gelang es endlich, die letzten Rebellen

zur Unterwerfung zu zwingen. Aber nur kurze Zeit
wurde Spanien vom Schicksal Musse zur Armee-

Reorganisation und zu friedlicher Beschäftigung
gegönnt. 1895 brachen neue Aufstände auf den

Philippinen und auf Kuba aus. Es gelang mit
Anstrengung, den Aufstand auf den Philippinen zu
unterdrücken. Auf Kuba war dieses nicht der

Fall. Obgleich die spanische Regierung Armeen

von einer Stärke, die überraschte, nach der Insel
entsendete, gelang ihr Ziel, die Ruhe
herzustellen, nicht, da die Aufständischen von
Nordamerika, anfangs im Stillen, später mehr und

mehr offen unterstützt wurden. Sie erhielten
von dort alles, was sie zum Kriege bedurften,
und die Landung von Ereischaren (Flibustiern)
gab dem erlahmenden Widerstand immer wieder

neues Leben. — Endlich hat die Union, welche
schon seit 80 Jahren den Wunsch hegte, sich

in den Besitz von Kuba, der Perle der Antillen,
zu setzen, die Maske gelüftet. Als Vorwand zu
dem Krieg mit Spanien wurden humanitäre
Rücksichten und die ungeheuerliche Anschuldigung
der Zerstörung des amerikanischen Panzerschiffes

„Maine" durch die Spanier im Hafen von
Havana (für die jeder Beweis fehlt), erhoben.

Eine Resolution des Congresses machte den

Krieg mit Spanien unvermeidlich. Ein Ultimatum

des Präsidenten Mac Kinley wurde telegraphisch

an die spanische Regierung gesendet, in

welchem sie aufgefordert wurde, auf die Hoheitsrechte

über Kuba zu verzichten, die Armee von

dieser Insel zurückzuziehen und mit ihrer See-
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